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Hauptsponsoren

Ars subtilior 
Sonntag, 25. August, 17.00 Uhr, Bubikon, Ritterhaus
○ Einführungsgespräch: 16.00 Uhr
○ Eintritt: CHF 40.00

Antonio Zacara da Teramo 	 ​Ciaramella, me dolce ciaramella
(ca. 1355–1416)	​ Je sui navvrés tan fort/Gnaff’ a le guagnele (instr.)
					​​​​​     Deus deorum Pluto
					​​​​​     Un fior gentil (Arr. aus dem Codex Faenza)
​​​​​					     Be’ llo sa Dio
​​​​​					     Amor né tossa

Johannes Ciconia	 ​Con lagrime bagnandome 
(ca. 1370–1412)	 (Arr. aus der Wolfenbüttler ​​​​​Lautentabulatur)

Antonio Zacara da Teramo	 Dime, Fortuna
					     Rosetta che non cambi (Arr. aus dem Codex Faenza)
​​​​​					     Sumite karissimi

Johannes Ciconia	 ​Le ray au soleyl (instr.)

Antonio Zacara da Teramo	 Donna poss’io sperare

Anonym		  ​Danança amorosa & Troto (instr.)

Antonio Zacara da Teramo	 ​Sol me trafigge’l cor
					     E’ ardo in un fuogo
					     Gesù, che vedi la mia mente pura 
					     (cantasi come «Ben lo sa Dio») 
					     Chansonnier Cordiforme/Lauda contrafact

Das hochkarätig besetzte Ensemble Leones wurde 2008 gegründet und hat 
sich unter Leitung von Marc Lewon der Aufführung Früher Musik verschrieben. 
Dabei stehen die genaue Kenntnis der originalen Quellen, eine verinnerlichte 
Vertrautheit mit den historischen Musikstilen, Virtuosität und Lebendigkeit 
in der Aufführung an vorderster Stelle. Ein Markenzeichen ist die Entdeckung 
bislang unbekannter Werke aus Mittelalter und Renaissance. Hier setzt Ensemble 
Leones mit Pionierarbeit und Neuinterpretationen in seinen Konzerten und 
CD-Einspielungen (regelmäßig in Kooperation mit dem Schweizer Radio SRF) 
neue Akzente: 2011 erschien das Debut-Album «Les fantaisies de Josquin» 
(5 diapasons), das als Bonus-Track die Ersteinspielung von Arvo Pärts «Sei gelobt, 
du Baum» enthält. Mit der 2012 veröffentlichten, hochgelobten CD «Neidhart – 
A Minnesinger and His ’Vale of Tears’» (pizzicato-supersonic) offeriert Leones 
eine neue Hör-Art des Minnesangs und steckt damit gleichzeitig grob den 
Rahmen seiner musikalischen Bandbreite ab: hier die Einstimmigkeit des 13. Jhs. 
(Neidhart), dort Instrumentalmusik um 1500 (Josquin Desprez). 2013 erschien 
das dritte Album «Colours in the Dark» mit Instrumentalmusik von Alexander 
Agricola. Mit der 2014 veröffentlichten, vierten CD «The Cosmopolitan – Songs 
by Oswald von Wolkenstein» setzte Leones seine Arbeit an deutschsprachigen 
Repertoires des Mittelalters fort.

Das Ensemble konzertiert mit großem Erfolg auf den Bühnen renommierter 
Festivals wie dem Stockholm Early Music Festival, dem Heidelberger Frühling, 
Laus Polyphoniae in Antwerpen und dem Oude Muziek Festival in Utrecht. 
Seine Mitglieder kommen u. a. aus der Talentschmiede der Schola Cantorum 
Basiliensis, der berühmten Schweizer Hochschule für Alte Musik und spielen 
ebenso bei anderen führenden Ensembles für mittelalterliche und Renaissance-
Musik bzw. arbeiten mit Solisten wie Andreas Scholl, Dominique Vellard 
und Benjamin Bagby.

Ensemble Leones
Grace Newcombe Discantus
Matthieu Romanens Tenor
Marc Mauillon Contratenor
Baptiste Romain Vielle, Lira da braccio, Dudelsack
Uri Smilansky Vielle
Marc Lewon Laute, Quinterne; Leitung
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Ars subtilior

Mit dem sprichwörtlich gewordenen Gang nach Canossa von Heinrich IV. 
entschied der Papst Gregor VII. das über Jahrhunderte hinweg immer wieder 
aufflammende, mit harten Bandagen ausgetragene Ringen um die Vorherrschaft 
im christlichen Abendland symbolträchtig für sich – so zumindest die populäre 
Deutung. Während der Papst (nach dem «morgenländischen» Schisma des Jahres 
1054 zumindest in der Westkirche) sich zunehmend als uneingeschränkter Herr-
scher im Bereich des Sacerdotiums (also der geistlichen Gewalt) etablierte, stand 
er gleichzeitig als weltlicher Fürst im Konflikt mit den mächtigeren weltlichen 
Machthabern, namentlich dem Kaiser (bzw. dem König des Römischen Reiches) 
und dem französischen Königtum, aber auch mit den italienischen Adelsfamilien 
und Kommunen. Dadurch waren die Päpste oft in militärische Auseinanderset-
zungen verwickelt, bei denen die geistliche Gewalt nicht selten als höchst reales 
Mittel zur Machtdurchsetzung verwendet wurde. Im Laufe des 13. Jahrhunderts 
geriet das Papsttum zunehmend unter den Einfluss des französischen Königs, 
der das Machtvakuum nach dem Aussterben der Staufer geschickt ausnutzte. 
1305 wurde mit Clemens V. erstmals ein Franzose Papst, der sich vier Jahre 
später in Avignon niederliess. Während das Verhältnis zwischen sacerdotium 
und regnum immer wieder neu verhandelt wurde, drohte dem Papst nach der 
politisch notwendig gewordenen Rückkehr nach Rom eine neue Gefahr aus den 
eigenen Reihen: Im Jahr 1378 wurde ein Gegenpapst aufgestellt, der weiterhin 
in Avignon herrschte. Die existenziell bedrohliche Zeit des «Abendländischen 
Schismas», das erst nach dem Konzil von Konstanz (1414-1418) beendet werden 
konnte, war angebrochen. Auf der Seite des falschen Papstes zu stehen, hatte 
existenzielle Folgen für das Seelenheil der gläubigen Individuen – die Propagan-
damaschinen wurden nicht müde, das Haupt der Gegenseite als Antichrist zu 
verleumden.

Bei der Machtfülle und der damit einhergehenden Repräsentationspflicht über-
rascht es nicht, dass die grössten Komponisten ihrer Zeit für die Päpste selbst 
oder deren Vertraute komponierten: Mit der Rückkehr von Avignon nach Rom 
waren wieder päpstliche Musiker in Italien tätig. Zacara da Teramo, ein ein-
flussreicher Komponist an der Schwelle zur Renaissance, stand ab 1391 unter 
Bonifaz IX. als Sekretär in den Diensten der römischen Kurie und wechselte 
wohl nach dem Konzil von Pisa 1409 in das Gefolge des unglückseligen «dritten 
Papstes» Johannes XXIII. Kleinwüchsig, mit insgesamt bloss zehn Fingern und 
Zehen an Händen und Füßen, den linken Arm in einer Schlinge, die Füße ver-
krümmt – zudem wurde sein Leben von Schicksalsschlägen begleitet: 

Nachdem er seine Frau verloren hatte, starb sein kleiner Sohn während einer 
gewaltsamen Revolte.

Und doch verdanken wir diesem geheimnisvollen Mann, der von Beruf ursprüng-
lich Buchmaler war, einige der wunderbarsten, innovativsten und seltsamsten 
Lieder des späten Mittelalters. Noch fünfzig Jahre nach seinem Ableben galten 
seine Kompositionen als «Orakel». Und das bezog sich nicht nur auf die komplexen 
Proportionen und den seltsamen Kontrapunkt seiner Musik: Sein prophetischer 
Ton machte seine Texte kryptisch, um – so die Wahrnehmung mancher Zeit-
genossen – Dämonen oder die Unterwelt zu beschwören, voller Anspielungen, 
die man nur halb verstehen konnte. Viele seiner Werke, die Einflüsse aus dem 
italienischen Trecento und der französischen Ars subtilior verarbeiten, lassen 
sich auf die politische Situation seiner Zeit – insbesondere auf das Schisma – 
beziehen. «Deus Deorum, Pluto» ist ein beredtes Zeugnis von dieser Schaffens-
seite Zacaras.

Obwohl der etwas jüngere Johannes Ciconia nur indirekt über seinen Dienst-
herrn mit dem «dritten Papst» verbunden war, griff er in vielen Kompositionen 
Zitate Zacaras auf und spielte ebenfalls auf das dreifache Schisma an. In «Le ray 
au soleil» platziert er seine Herren, das Haus Visconti, inmitten dieser «Trinitas» 
als ausgleichende Macht für Einheit und Frieden. Während Ciconia mit gross 
angelegten Motetten und holistischen Kompositionen die ideale Welt im Mikro-
kosmos seiner Werke abbildet, spricht aus den dunklen Kompositionen Zacaras 
mit seinen von alchimistischen Andeutungen strotzenden Texten politische 
Kritik. � Marc Lewon / Severin Kolb

� Unsere nächsten Konzerte:
Mittwoch, 4. September, 19.30 Uhr, Feusisberg, katholische Kirche (Apéro 18.30 Uhr)
Die von Leiter Adrian Kelly handverlesenen Talente am Übergang zur Profikarriere des 
Internationalen Opernstudios Zürich präsentiert italienische und französische Opernarien 
und Ensembles. Für Unterhaltung auf höchstem Niveau ist gesorgt.

Sonntag, 15. September, 15.00 Uhr, Einsiedeln, Klosterkirche (Einführung 14.00 Uhr)
Alles verändert sich: die Zeit, die Gesellschaft, die Spiritualität. Dies bildet sich auch im diesjährigen 
Bettagskonzert ab, in dem das Ensemble Ardent unter der Leitung von Patrick Secchiari Werke 
von Guillaume de Machaut, Hildegard von Bingen, Heinrich Schütz und ein Aufragswerk von 
Leo Dick zur Aufführung bringen.

Lust auf mehr Musiksommer? Besuchen Sie uns auf 
musiksommer.ch und abonnieren Sie unseren Newsletter!
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